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Im achten Jahrzehnt unferes ]ahrhunclertes entitanden eine weitere Anzahl

umfangreicher und zweckmäfsiger Bade-Anitalten, von denen hier nur das
Admiralsgartenbäd (1874, durch ein Schwimmbecken 1879 erweitert) und das
Kaifer Wilhelmsbad (umgebaut 1876) zu Berlin, die öffentlichen Bade—Anitalten
zu Bremen (1877) und Dortmund (1878) genannt fein mögen.

Fig. 56.

 

 

‘.° 315 Meter

Bade— und \Vafch-Anfialt zu Magdeburg‘“).

A. Schwimmbecken. G. Dampibäder. O. Wannenblidnr für Frauen.

H. Umgang u. Auskleidezeilen. H. Abkühlungsraum. l’. Vorzimmer.

C. Brauferaum. [. Flurgang. Q. Raum für 36 \Vafchitände.

1). Raum für 30 Wafchfi:änlle. Ä'. Wannenb'zider fiir Männer. R. Trockenkammern.

E. Raum für 16 Wai'chficändc. L. Wanncnbädcr [. Cl. S. Koflblhaus.

F. Rniikammer. M. Wartezimmer. T. Hof.

N. Hcifsiuftbad.

Bezüglich der neueren Anlagen verweifen wir auf die in Kap. 4 folgenden

Beifpiele amgeführter Stadtbäder.

5) Uebrige europäifche Staaten und Länder

mit europäiicher Cultur.

In den übrigen europäifchen Staaten, wie überhaupt in allen4Ländern mit
europäifcher Cultur, hat man in den jüngiten Jahrzehnten ebenfalls begonnen,

lich die Errungenfchaften auf dem Gebiete des neuzeitlichen BädéWefens nutzbar
zu machen. ' »

In der Schweiz finden wir in den gröfseren Städten meiit, gut eingerichtete
Bade-Anitalten. Sie befchränken fich jedoch auf Wannen-, Schwitz- und Dampf-
bäder, da die Schwimmbäder in der Regel als offene Bäder in den herrlichen
fchweizer Seeen angelegt find.
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Anlehnend an die franzöfifchen Beifpiele find auch mit Wafch-Anfizalten

verbundene Volksbäder entitanden. Eigenartiges haben diefelben, wie auch die

anderen Stadtbäder, nicht aufzuweifen. Wir befchränken uns defshalb darauf,

als Beifpiel nur die Bade- und Wafch—Anitalt zu Bafel kurz zu erwähnen.

Diefe einer Actiengefellfchaft gehörende Anhalt in im Jahre 1866 mit einem Actien-Kapital

von 116400 Mark (= 145 500 Frames) eröfi°net werden. Der mafsgebende Gefichtspunkt war auch hier

die Gemeinnützigkeit. Ein Claifenunterfchied iii nicht gemacht. Die Anhalt bedeckt, einfchl. eines

Hofes. eine Fläche von etwa 2400<1"'. Das Waifer wird theils aus der fiädtifchen Quellwafferleitung,

theils aus Brunnen befchafft. Die Badeabtheilung enthält 30 Badeeabinete, deren Gröfse je 2,10 >< 1,70m

beträgt; fie befinden {ich in einem 3,80 m hohen Raum und find durch Scheidewände von 2,10 m Höhe

getrennt. Die Wafchabtheilung enthält 30 W'afchftände mit der üblichen Einrichtung.

Die Herfiellungskoiten betrugen, einfchl. Grunderwerb, 112000 Mark (= 140 000 Franes‘.

Diefelbe Gefellfchaft hat im Jahre 1880 in Klein-Bafel eine ganz ähnliche

Anitalt, die 32 Badecabinete und 32 Wafchitände enthält, mit einem Baucapital

von 128000 Mark errichtet.

Einige ähnliche Anitalten befinden fich in Zürich, Genf 11. a. O.

Bemerkenswerth find ferner die Cur- und Seebade—Ani’calten der Schweiz.

Setzen wir unfere Wanderung durch Europa in füdlicher Richtung fort, fo

finden wir in Italien etwas Eigenartiges, das unfere Aufmerkfamkeit Wohl zu

feifeln im Stande iit: die Gartenbäder. Diefe offenen Schwimmbäder finden fich

befonders in der Stadt Mailand. Dies find keine Flufsbäder‚ fondern Stadt—

bäder im eigentlichiten Sinne des Wortes. Begünitigt durch das milde Klima

konnten diefelben unter freiem Himmel angelegt werden und erinnern in diefer

Hinficht an die unbedeckten Frigidarien einiger alt-römifcher Thermen. Das

offene Schwimmbecken bildet gewöhnlich den Kern der Anlage, um den fich

zunächit die Auskleide-Cabinen, ferner andere Bäder, Verwaltungsräume, Reitan—

rationsfäle und dergl. gruppiren.

Als Beifpiel erwähnen wir das vor der Porz‘a Venezia zu Mailand gelegene

Bagno di Diana (fiehe die neben itehehde Tafel), das bereits im Jahre 1842

erbaut, fpäter aber wefentlich erweitert und. verfehönert worden iii.

Es enthält ein grofses Schwimmbecken von 100 m Länge und 25 m Breite, (1. i. eine Oberfläche

von 2500 qm, und hat eine von 1 bis 3 m weehfelnde Tiefe. Das Becken wird zum Theile von Garten-

anlagen und einer Reihe hoehitämmiger Bäume umgeben, die an heifsen Tagen den crwünfehten

Schatten fpenden. Zu beiden Seiten befinden fieh die Auskleidecabinen I. und II. Claife. Auf der

Schmalfeite, die der Porta Venezia zugewendet iii, an der Via Giufeppe, liegen die Räumlichkeiten für

die Direction und die Bedienung“, aufserdem ein grofser Fefifaal, der Haupteingang mit der Caffe und

der Refiauration, fo wie einige Wohnungen für Angeftellte.

Das Waifer wird dem Canal Gerenzana, der aus dem Schiffahrts—Canal Marie/una kommt,

entnommen, durch Kies- und Sandfilter gereinigt und dann erft dem Becken zugeleitet. Der Abflufs

aus letzterem erfolgt in einen tiefer liegenden Canal. Die ferner vorhandenen Braufen werden aus

Brunnen mit \Vaffer gefpeist, das mittels eines Gasmotors von 2 Pferdeitärken gepumpt wird'58).

Das Bad in von Mitte Mai bis Mitte September geöffnet. Im Winter dient es als Skating-Rink.

Aehnlich find. die Bagm' Caßelfida‚rdo mit drei Schwimmbecken, darunter

eines für Damen, ferner das Bagno di Ticina, beide ebenfalls in Mailand.

Im Uebrigen hat Italien wenig Bemerkenswerthes aufzuweifen. Die Bäder

der grofsen Städte Rom, Florenz, Bologna u. a. O. beitehen meiit nur aus

Wannen- und Schwitzbädern und dienen fait ausfehliefslich den bemittelten

Volkselaifen.

Im Binnenlande, namentlich dort, wo fich auch kein zum Baden tauglicher

Flufs findet, badet das Volk wenig oder gar nicht; einem grofsen Theile der

I"“") Nach: (Milano lccm'ßa dal 1859 al 1884 etc. Mailand 1885. S. 387.

105.

Italien.

106.

Uebrige

Bäder.



10%

Holland.

108.

lfngarn.

109.

Beifpiel

I.

_7?‘__

Bevölkerung lteht aber bei der weiten Küi’tenentwickelung Italiens das offene
Meer als natürliche Badegelegenheit zur Verfügung.

Von den übrigen europäifchen Staaten iit nur noch Holland zu erwähnen.
Während das italienifche Volk fich vorherrfchend das Meer als Bad nutzbar
macht, bedienen fich die Holländer wefe_ntlich der binnenländifchen Waiferläufe.
Selbit in den kleiniten Orten Hollands, wo irgend die Waiferverhältniffe folches
geitatten, finden fich fehr entwickelte Flufsbäder.

Eine der gröfsten, wenn nicht die gröfste Anlage diefer Art, iit die Bade—
und Schwimm—Anitalt an der De Ruyl‘er/cade zu Amiterdam. Sie iit in den Fluß
Y hinausgebaut, liegt aber unmittelbar am Ufer.

Die Anilalt zerfällt in eine Männer- und eine Frauenabtheilung mit prächtigen Schwimmbecken.
Letztere find mit Bretterzäunen und Drahtnetzen umgeben, damit Unreinlichkeiten des Flulles nicht
hineingefchwemmt werden können. Die Becken beider Abtheilungen find in drei Theile getrennt mit
0,60 bis 3,50 m Tiefe. Der Boden in mit weißem Sand belegt und hat gleichmäfsiges Gefälle. Das
Frauenbecken iit mit 60 und das entfprechend größere Männerbecken mit 250 Auskleidezellen umgeben.
Die Auftalt enthält aufserdem Wannen-, Braufe- und Dampfbäder. Auf der Frauenfeite find 9 und
auf der Männerfeite 2l Badezellen mit Fayencewannen vorhanden. Zwifchen beiden Abtheilungen
liegt die Directorwohnung; daran fchliel'st fich eine Reitauration mit einem Balcon, der Ausficht auf
das Männer-Schwimmbad gewährt. Ferner ilt ein Krankenzimmer eingerichtet, in dem fich alle Mittel
und Apparate zur Hilfeleiitung bei etwaigen Unglücksfällen oder plötzlichen Erkrankungen befinden.
In der für die Bäder vorhandenen Dampfwäfcherei mit Conliifen-Trockenapparat, der durch eine Heifs—
walTer-Mitteldruckheizung bedient wird, können täglich 7000 bis 8000 Wäfchcfiücke gereinigt werden.
Das Perfonal der Anfialt beiteht aus etwa 40 Perfonen.

Schliefslich iit noch Ungarn zu erwähnen, das im Badewefen Europas eine
eigenartige Stellung einnimmt. Es fei hierzu bemerkt, dafs Ungarn nicht der
von England ausgehenden Bewegung auf Errichtung von Bädern folgte, fondern
eine felbitändige Entwickelung derfelben zeigt, die unmittelbar an die zunächit
nach antiken Grundfätzen, zum Theile auf römifchen Thermentrümmern errich—
teten und unter der Türkenherrfchaft weiter entwickelten Bäder anknüpfte.
Dabei iit nicht zu verkennen, dafs die Einrichtung der ungarifchen Bäder fich
neuerdings von zweifelhaften Eigenfchaften orientalifcher Anlagen entfernt und
denjenigen weft-europäifcher Cultur mehr und mehr angefchloilen hat.

Von grofser Bedeutung für das ungarifche Badewefen ift die geologifche
Befchaffenheit des Landes mit feinem ungeheuren Quellenreichthum. Unzählige
Mineralquellen, von oft hohen Wärmegraden, entfpringen an vielen Orten. Sie
haben zur Anlage von Bädern Veranlaifung gegeben und den Beitand derfelben
auch in Zeiten gefichert, wo im übrigen Europa, wenn wir vom äufseriten Oiten
abfehen, fait nicht mehr gebadet wurde.

Eines der hervorragenditen Bäder der ungarifchen Haupti’cadt und des
ganzen Landes iit das Raitzenbad (fiehe die neben itehende Tafel und Fig. 57159),
das von Matthias Corvinus her bis zum Jahre 1750 noch das »königliche Bad«
genannt wurde (vergl. auch Art. 41, S. 23). Seine heutige überaus prächtige
Gefialt verdankt es Dr. ]. N. 7}. flez'nrz'ßh, der es 1860 käuflich erwarb und. das
verkommene und halb verfallene Gebäude durch Yäel zu einem der fchöniten
Badehäufer der Gegenwart umwandelte. Dem Umitande‚ dafs Reite der ver—
fchiedeniten Bauperioden beim Neubau beibehalten wurden, ift die fehr unregel-
mäfsige Form des Grundriifes zuzufchreiben.

Diefer zerfiillt in drei Haupttheile: dem Volksbade in der Mitte, dem Damenbade auf der linken
Seite und dem Herrenbade auf der rechten Seite. Hier find es namentlich das Florabad und der
grofse Kuppelraum mit dem warmen Becken (Fig. 58), die den Glanzpunkt der Anlage bilden. Nicht

"“") Fact—chr. nach: Allg. Bauz. x873, Bl. 18, 19, 20.
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für Herren.

Facf —Repr. nach: Allg. Bauz. x873‚ Bl. 19, zu.
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minder prächtig find die den Damen vorbehaltenen Räume (vergl. die umltehende Tafel, ferner

Art. 151 [S. 112] und Fig. 86). Sowohl im Herren-, wie im Damenbade finden fich \Vannen- und Voll-

bäder, kalte, laue und warme Baffinbäder, Dampfbäder, Heifsluft- und fchliefslich Braufebäder

aller Art (fiehe die uniilellende Tafel). Das warme Becken für Herren im grofsen Kuppelraum

wird‘von einer natürlich warmen Quelle gefpeist. Die Temperatur des Waffers im Becken beträgt
37,5 Grad C.

Das Gebäude dient gleichzeitig als Curhaus und enthält zu diel'em Zwecke in {einen oberen

Stockwerken Tanz- und Converfationsfäle und eine Anzahl Wohnzimmer für Fremde. '

Als weiteres Béifpiel eines ungarifchen Bades geben wir das an der Süd—
grenze des Landes (der Banater Militärgrenze) gelegene Marienbad in den
Herkulesbädern bei Mehadia (Fig. 58 u. 59“’°). Es ifl: von 7}. D0dßre‘7’ Anfangs
der 60—er Jahre erbaut und bemerkenswerth durch fein Gartenbecken, wie wir
folche in Italien bereits kennen lernten.

Das eifige Waller des Flulles Cerna war für die Zwecke der Anitalt unverwendbar; man benutzt

defsbalb eine Mifchung des 59 Grad C. warmen, ftark falzigen Waffers der Herkulesquelle mit dem

Waller der kalten Trinkquelle. Das mit einem Gafihof durch einen Gang in Verbindung [lebende

Badehaus zerfällt in zwei Theile: dem vorderen Wannen—Badehaus und dem dahinter liegenden

Schwimmbade. Erfieres enthält neben dem Eingang die Vorhallen, die Calle, daneben ein Diener—

zimmer, einen Wartefaal, die Wannenbäder, ein größeres als Gefellfchaftsbad dienendes Vollbad und

ein ruffifches Dampfbad.“ Das Schwimmbad hat ein großes unbedecktes Becken und ein daran

fchliei'sendes kleineres bedecktes mit halbkreisförmigem Abfchlufs. Es wird von Auskleidezellen con-

centrifch umgehen. Das offene Becken ift durch bedeckte Gänge, eine Veranda und die Zellen be-

grenzt; ferner findet lich dort ein Leinenmagazin und ein Gartenfalon. ]enfeits der Veranda fchliefst

fich an das Schwimmbad eine durch eine Mauer umfriedigte Gartenanlage an. Das Schwimmbad dient

beiden Gefehlechtern, jedoch mit zeitlicher Trennung. Das Gefellfchaftsbad im Badehaus ill dazu

beilimmt, jedesmal dem von der Benutzung des grofsen Schwimmbades ausgefchloilenen Gefchlechte

Erfatz zu bieten. Das große Schwimmbecken ill 26,50m lang, 11,40m breit und 1,25 bis 2,37m tief;

im überdeckten Theile vermindert lich die Tiefe auf 1,00 m. Das Becken des Gefellfchaftsbades ilt

5,68m lang, 3,80!“ breit und 0,951“ tief. An der Ecke des vorderen Badegebäudes befindet lieh ein

überdeckter Kühlbehälter, von dem die Dämpfe unmittelbar in das Schwitzbad gelangen und [eine

Temperatur auf 45 bis 50 Grad C. erhöhen.

Die Baukollen haben 114000 Mark (= 67 000 Gulden) betragen.

Von den aufsereuropäifchen Culturländern wollen wir noch kurz das Gebiet
der Vereinigten Staaten von Nordamerika fireifen. Diefes Land, deflen Bevöl—

kerung fich aus allen Nationen der Welt zufammenfetzt, befitzt typifche Bade—

Anl’calten nicht, wohl aber eine Eigenthümlichkeit, aus der fich das Fehlen einer
der Einwohnerzahl entfprechenden Anzahl öffentlicher Bäder hinreichend erklärt.
In Nordamerika enthält fait jede Wohnung, auch die ganz einfache, eine gute
Bade—Einrichtung. Ferner find in den Gaithöfen regelmäßig Bäder vorhanden;
in den beileren Hotels hat jedes Fremdenzimmer fein Bad, und fchliefslich find
viele Barbierituben {äarber /lzops} mit einem oder mehreren Räumen verbunden,
in denen Bäder verabreicht werden können. Auf Einiges von diefen Einrich-
tungen kommen wir fpäter an geeigneter Stelle (in Kap. 4) befonders zurück.

Trotz diefer hohen Entwickelung des Hausbades finden _fich, namentlich in

den grofsen Städten und. an heilkräftigen Quellen, auch öffentliche Bade—

Anitalten. Eine großartige Anlage ilt das mit dem Alcazar-Hotel zu St.
Auguitin (Florida) in Verbindung itehende Bad (Fig. 60161).

Es betteht im Wefentlichen aus zwei Haupttheilen, dem Schwimmbad und der Abtheilung für

türkifche und ruffifche Bäder. Die mächtige Schwimmhalle enthält in der Mitte das etwa 28,40 m

lange und 11,40m breite, Seewaffer enthaltende Schwimmbecken. Es wird von einer auf den Lang-

feiten etwa 4111 und auf den Schmalfeiten etwa (im breiten Colonnade umgeben, an die froh die Aus-

und Ankleideräume anfchliefsen. Letztere find für Herren und Damen in getrennten Abtheilungen

m") Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. öil:. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1867 u. 1869, Bl. 18.

"‘) Faci.-Repr. nach einem Druckplan der _‘7. L. 1l/ott [ron War/Ex in New-York.
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untergebracht, während das Schwimmbecken beiden Gefchlechtern gemeinfam dient. An der einen

Schmalfeite der Halle legt fich ein halbkreisförmiger Vorbau an, in dem fich ein kleineres, aus—

fchliefslieh zur Benutzung für Damen befiimmtes Schwimmbad, [0 wie eine Anzahl von Aus- und

Fig. 60.
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Oeffentlicbe Bade-Anfialt

in Verbindung mit dem Alcazar-Hotel zu St. Allgufiin (Florida 161).

Ankleidezellen befinden. Die große Schwimmhalle enthält ferner an den vier Ecken die Wäfcheräume

und Aborte, fo wie in der Mitte der einen Langfeite einen Raum, in dem Erfrifchungen verabreicht

werden. Entweder durch dicfen Raum oder durch die demfelben gerade gegenüber liegende Eingangs-

halle betritt man das Schwimmbad. Die Eingangshalle Pre—ht durch_Treppen und gedeckte Gänge mit dem
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Alcazar—Hotel in Verbindung; von diefern gelangt man in der dem Schwimmbad entgegengefetzten

Richtung auch zu den türkifchen und ruffifchen Bädern. Dicfelben beltehen aus drei Räumen zum

Auskleidcn und Ruben (Zoungfflg room}, die mit Galerien verfehen find. An den mittleren derfelben

fchliefst fich das türkifche Bad mit einem kleinen

Fig. 6[' Schwimmbad, einem kalten Vollbad, dem warmen und

dem heifsen Luftbad, den Braufen und dergl. an. Linker

Hand von diefem liegt das ruffifche Bad. Es enthält

einen Raum zum Einfeifeu und. Abreiben und das

Dampfbad. Rechts vom tiirkifchen Bad befinden fich

die Räume zum Abtrockrien und für Maflage.

Aehnlich wie im Mutterlande England
finden [ich in Nordamerika auch felbi’cändige
Sehwitzbäder, die alfo nicht Theile einer

gröfseren Bade-Anl’calt allgemeiner Art find.
Sie befitzen aber oft ein Vollbad. das die
Gröfse eines mittleren Schwimmbeckens hat.

Em% Ein Bad diefer Art iit das in Fig. 61162) dar-
“Ski“:‘ifzjnejnl gefiellte Tu7'kz/h amd Ruf/[an batkz'ng eta-

äli/kmem‘ zu New-York.
Es befteht aus dem geräumigen Raum zum Ruben,

in dem lich auch die Aus- und. Ankleidezellen befinden;

dem kalten Vollbad (natafon'unzj; dem Dampfbad, in
das ein Arm des Vollbades hineinragt; dem Mafi‘age-

Raum; einem mäßig warmen Luftbade (Zorrz'a'orz'um), und einem von diefem nur durch einen fehweren

Vorhang getrennten heißen Luftbade (fudatorz'mn); zwei elektrifchen Bädern, und den entfprechenden

Brauan‚ Aborten und dergl.
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TZWÄ'Z'fh am)! Ruf/Luz bat/zz'ng €t:zbliflwzent

zu New-York 102).

1/500 n. Gr.

b) Flufs-, See— und Curbäder.

Die Entwickelung der Flufs— und Seebäder hielt im allgemeinen gleichen

Schritt mit den Landbädern; ftellenweife eilte fie ihnen fogar voraus.

Flufsbäder wurden in der erlten Hälfte unferes ]ahrhundertes namentlich,

wie wir an einem Beifpiel bereits weiter oben gefehen haben (fiehe Art. 76,

S. 49), Seitens der Militär-Behörden errichtet. Mit dem wachfenden Bade-

bediirfnifs mehrten fich die Anftaltem die vielfach als Privatunternehmungen

angelegt wurden. An Orten, wo diefe von der Natur gegebenen Badeplätze

vorhanden find, finden fich heute vortreffliche Flufsbade-Anftalten‚_ die trotz der

grofsen Vervollkommnung der Landbade-Anftalten fich meil’tens eines regen

Zufpruches erfreuen, da wohl Vielen das Baden im fliefsenden Strome und. im

hellen Sonnenfchein angenehmer erfcheint, als im gefehlolfenen Raume. Meißens

haben diefe Anltalten aufser dem offenen (zuweilen auch überdeckten) Schwimm—

becken einige Zellenbäder. Andererfeits kommen auch folche, namentlich in
kleineren Flüffen, vor, in denen das Schwimmbad fehlt und nur Zellenbäder

vorhanden find.
Gut eingerichtete Flufsbäder haben Paris in feinen ßaim‘ lfm” ] V., Bonn

in der Thiebes’fchen Flufsbade-Anftalt, Hamburg in feinen Alfterbädern, Wien

in feinen Donaubädern, ferner Cöln, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Budapeft

und viele andere Orte. Einige diefer Bade-Anftalten werden in Kap. 4 in Wort

und Bild vorgeführt werden.

Die Seebäder find zu Anfang des vorigen ]ahrhundertes in England auf—

gekommen. In Deutfchland gründete Herzog Friedrich Franz von Mecklen-
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